
1 . Vorläufige Ueb ersieht .

1 Jie ersten Anfänge sprachwissenschaftlicher Untersuchungen
bei den Griechen gehören dem Zeitalter der Sophisten an ,
und über ihre Beschaffenheit geben uns einige Platonische
Dialogen , besonders der Kratylos , wenigstens im Allge¬
meinen genügende Auskunft . Wir sehen aus den hierauf
bezüglichen Stellen , wie man sich zunächst mit demVer -
hältnifs der Sprache zum Geiste und des Wortes zu dem
Gegenstände beschäftigt habe , zu dessen Bezeichnung es
dient , wie man nach der Richtigkeit der Bezeichnung ,
d . h . nach ihrer Angemessenheit zu dem Bezeichnten ge¬
fragt , und dabei denn auch über den Ursprung der Sprache
nachgedacht habe , wenigstens insofern als man die Frage
verhandelte , ob den Wörtern ihre Bedeutung durch will¬
kürliche Festsetzung gegeben sei , oder ob ein gewisses
natürliches Verhältnifs zwischen dem Laute des Wortes und
dem Gegenstände , oder dem Eindruck des Gegenstandes
auf die Seele , stattfinde . Anzugeben nie man diese Fragen
behandelt und beantwortet habe , liegt nicht in unserer
gegenwärtigen Aufgabe . Von eigentlich grammatischen Er¬
örterungen über die einzelnen Wörtere-lassen in Beziehung
auf ihre verschiedenen Functionen in der Satzbildung
ist überall bei Plato nur beiläufig die Rede , und Alles
was darüber vorkommt , beschränkt sich auf die Bemer¬
kung , dafs einige Wörter zur Bezeichnung der Gegenstände
dienen , über die man etwas aussage , andere aber zur Be¬
zeichnung dessen , was man über sie aussage . Ein Wort ,
welches zu jenem Zwecke dient , heifst ovofta , ein Wort ,
welches den andern Zweck erfüllt , heifst (' p « , und die
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Verbindung beider ist die Aussage , Xoyog 1) . Demnach ent¬
spricht also das opoiia demjenigen , was heutzutage Nomen
substantivum genannt zu werden pflegt , unter dem Qijfia
aber ist nicht blos das , was die spätere Grammatik so
nannte , das Verbum , sondern auch das Nomen adiectivum ,
ja auch das Appellativum begriffen , insofern es zur Prä¬
dikatsangabe über einen durch das ovopa bezeichneten
Gegenstand dient . Von einer Beschränkung jenes Namens
auf diejenige Classe von Wörtern , welche ausschliefslich
zur Verbindung eines attributiven Begriffes mit dem einer
Substanz verwendet werden und indem sie diese Verbin¬
dung , die Copula , durch ihre besondere Form andeuten ,
vor allen andern als Aussagewörter zu dienen berufen sind ,
von einer solchen Beschränkung findet sich keine Spur .
Auch Jd tpilog ist ein A/ ,« a 2) , weil es als Prädikat dient ,
und es macht keinen Unterschied , ob es vermittelst des
die Copula ausdrücklicher bezeichnenden und hier nur als
Hülfsverbum dienenden sctrij oder ohne dies , mit still¬
schweigender Ergänzung der Copula , als Prädic-at eines
Subjectes auftritt .

Dafs diese Terminologie für die beiden Satztheile nicht ,
wie Manche glauben , von Plato zuerst angewandt , sondern
schon von ihm vorgefunden sei , kann keinem Zweifel
unterliegen . Im Sophisten freilich wird sie dem Theätet
als etwas diesem noch Unbekanntes vorgetragen ; aber
Theätet ist hier als ein Jüngling dargestellt , der sich mit
dergleichen Dingeu noch gar nicht beschäftigt hat . Da¬
gegen im Kratylus erscheint der Gegensatz zwischen ovo (ia

*) Soph . p . 261 E . ™EGn ydg rjfxiv nov tojp Tfj cpwvjj ttbqI xr\ v ovciav
dyXco /ucacoy dmov yivog , to fxtv vvofxa to cl* xXy &iv . To fisv
Inl Talg 7iQ(i ^ aiu ov cftjXoifxcc Qfjjict nov Xiyofisv , to ds y ln avTolg
Ixtiva uquttovgi ot]tusloy Ttjg ywvtjg tnirsdey ovo (jlcc . P . 262 D : brav
t in fl Tig dy & q (x) n o g fiavd -ap€t > Xoyov sivav ypg tovtov " dtjXol yrtg
rjdtj nov tots nsql nby ovtcop q ytyyo /neycoy rj ysyovonav rj (xsXXovruiy ,
y.al ovy. ovopctQ * fxovov , « Ala n ntQCtiusi , GvfinXsxiov ra rolg
oPojuccGit . dto Xiysiv ts ccvtop xal ob p .6vov 6yo iud£st 'V sino {usv , xal dt ]
y. al 7(p nXsyjuan tovuo to ovofxa lyQ -sy ^ dfxs ^ a Xoyov . P . 257 B : brav
sinoipLiv n {.ty [J.£ycc} tots fxdXXov n go \> yatyofis &a io Gpu-XQoy rj to iöov
dqXovv T(p ^ rjfXKTv

2) Cratyl . p . 399 B : olov Jd qiXog , tovto Iva dvn ^ r̂ aiog ovo ^ia
7]pnv ysvqrai , to ts stsqov avroS -sv icora Z& IXofAev xctl dyn b & iccg Trjg
fisGrjg cvXXaßtjg ßctQsiay iyS -sy ^ d /usd -a . Also Jd yiXog ist ein §rj tua ,
macht man aber JUftXog daraus , so ist es ein Mannsname , also ein ovopa .
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und (>rj(ia als ein den Unterredenden , denen diese Art von
Untersuchungen nicht mehr fremd ist , wohlbekannter und
geläufiger . Indessen kommen beide Ansdrücke vielfältig
auch in anderer und allgemeinerer Bedeutung vor , und
zwar bedeutet oVop « oft soviel als Wort überhaupt , d . h .
als ein bedeutsames Lautgebilde , ohne Unterschied ob damit
ein Gegenstand benannt oder irgend ein anderer Begriff
ausgedrückt werde . So werden z . B . im Sophisten die ver¬
schiedenen Ausdrücke , welche von einem Gegenstände als
Prädicate zur Angabe seiner verschiedenen Eigenschaften
und Beschaffenheiten ausgesagt werden können , also die
Adjectiva , wie Xtv/. oc, fisyac, y. ay. oc, dya 'J-oc, als dvojxcna
bezeichnet , und einem Gegenstände dergleichen beilegen
heifst ircovotMxüiv 1) : und nicht weniger werden auch Aus¬
drücke , welche die verschiedenen Thätigkeiten eines Gegen¬
standes bezeichnen , wie dirj -O-itv, öiccttocv, ßocci -uiv und
andere Infinitive als dvo ^ ara aufgeführt 2) . Diese allgemeine
Bedeutung von ovofza ist übrigens bekanntlich niemals auf¬
gegeben worden , auch nicht zu der Zeit , als es längst in
der grammatischen Kunstsprache seine specielle Bedeutung
als Nomen bekommen hatte . Der andere Ausdruck , Qtjfia,
bedeutet , wo er zuerst gefunden wird , bei Archilochus 3) ,
nicht einen einzelnen Satztheil , sondern den ganzen Satz ,
den Ausspruch , und kommt in dieser Bedeutung oft genug
theils bei Plato tlieils bei Andern vor . Es begreift sich
nun aber leicht , wie er ebendeswegen auch vorzugsweise
für denjenigen Satztheil gebraucht wurde , welcher die Aus¬
sage über den durch den andern Theil , oder das öVopx ,
bezeiclmeten Gegenstand enthält : und ebenso leicht , wie
ein und dasselbe Wort bald ovofia bald ofjya genannt wer¬
den konnte , je nachdem es einmal entweder als Wort
überhaupt oder auch als Benennung , ein anderes Mal
aber als Prädicatswort in Betracht kam 4) .

1) P . 251 A : liyofuv uv $ Qomov cfjjnov nolV ätra inovofid ^ovrtc .,
%a Tf XQüificacc iniif SQovTs ; ctvTip xai Ta ayijfima xai 7« uiyifh ] xai
xaxiag xai ägtrcig , ix olg num xal tttgoif [xogioig ob iiavov äv &gamov
abxov tirai rfajufx , aXXct xai äyafi 'ox xai higa äntiQu .

2) Ib . p . 226 B : tüju oIxbtix &v bvo x̂catav xakou/utv rm « nov . — rct

Toictde , otov dtyOnv rs XiyofAtv xcd dicardu xcd ßQccrmv xcd cUaxqivHV ,3 ) rot /tu dtj Qrjfj.aw . SchoJ . Arisioph . Pac . v . 603 .
4) So heifst es z . B . im Sophist , gleich nach der oben Anm . 1 an¬

geführten Stelle p . 257 B . to fxrj xcd ro ov ngond -ijAtvov rwv Ituqvtwv
1 *
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Wir dürfen annelnnen , dafs in gleicher Weise wie

Plato auch schon Demokrit und Protagoras die beiden

Ausdrücke gebraucht haben . Yon dem ersteren wissen wir ,

dafs er ein Buch über die ovo ^ ara , ein dvojuxuy . öv , und

ein anderes über die otjiuaa geschrieben habe 1) . In jenem

wird von den Wörtern überhaupt als bedeutsamen Zeichen

gehandelt sein , in dem zweiten über ihre Anwendung zur

Aussage , gewifs nicht blos über die später von den Gram¬

matikern eigentlich sogenannten ^ rj /xara oder die Zeitwörter .

Vom Protagoras aber hören wir , dafs er vier Modalitäten

der Aussage unterschieden habe , den Wunsch (_sv %m kij ) , die

Frage (Joohr / dig ) , die Antwort ( anoyoidic ) , (len Befehl ( iv -

t oAjy ) 2) , und da diese Modalitäten zum Theil durch die

Modusformen des Verbum ausgedrückt werden , so ist nicht

zu bezweifeln , dafs er auch dieses besonders in Betracht

gezogen habe . Einen andern Namen als (ifjixa konnte er

ihm nicht geben ; aber dafs er diesen Namen nur von ihm ,

und nicht , ebenso wie Plato , auch im weitern Sinn ge¬

braucht haben sollte , wird Niemand glaublich finden .

Eine bestimmtere Unterscheidung beider Ausdrücke

und Beschränkung derselben auf gewisse Wortarten finden

wir zuerst bei Aristoteles . Bei diesem 3) wird das ovojia

deünirt als (pcavtj drj [iaVTixrj y. ucä dvvd ^ xrjv , avsv %o6voVj

bvo îurtav , womit Afljectiva wie jueycc und dgl . gemeint sind , da vorher
fiij fjiya als g !jfuc bezeichnet worden war . Uebcrhaupt kann jedes Nomen
oder auch Pronomen ein gtjfxn heifsen , ohne Unterschied oh es in einem
grammatisch vollständigen Satze als Prädicat auflrilt oder nicht , sobald es
nur eine prädicalivc Bedeutung hat , d . h . die Andeutung einer gewissen
Eigenschaft und Beschaffenheit des Gegenstandes enthält . So heilst im Kra -
tylus p . 399 B . das lingirle Wort dvadgionög , woraus aySgumos verkürzt
sei , ein pij / za , weil es die Bedeutung Eines 8 ? civct &geX a bnwnev in sich
hat : ebendort p . 421 B . heilst äkij &eia ein grjfi « , weil es eine Beschaffen¬
heit dessen , was damit bezeichnet wird , andeutet . Auch das Pronomen rl

ist ein grj tua > Sophist , p . 237 D ( Tn il touto rb gijf -ta tnl bvn Xeyofxev
IxaGroie ) , weil nur von einem Seienden gesagt werden kann , dafs es Et¬
was sei ; und im Timaeus p . 49 E . gelten touto , Tode , to toiovtov als
gqfjccTa , insofern , wer diese Pronomina gebraucht , damit zugleich ein ge¬
wisses Uriheil über die Beschaffenheit der Gegenstände andeutet , wogegen
gleich nachher ( p . 50 ) touto und Tode auch övouara heifsen , indem sie
hier blos als Ausdrücke , Worte , bezeichnet werden .

1) Diog . L . IX , 48 .
2) Id . IX , 53 . Vgl . Quinlil . III , 4 , 10 . Suid . unt . ngmayogas . Classen ,

de grarntn . gr . primord . ( Bonn . 1829 ) p . 29 . Frey , Quaest . Protag . p . 133ff .
3) De inlerpr . c . 2 . Vgl . Poet . c . 20 .
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qg [j/tjdtv fxsqog sdil (irjiiapxixbp xExooqMj /xspop . Der Zusatz
xaxa dvp & gxrjp wird deswegen gemacht , weil Aristoteles
die Bedeutung der Wörter als eine natürlich gegebene ,
durch eine gewisse natürliche Beziehung zwischen dem
Laute und dem , was er bedeutet , bedingte für unerweis¬
lich erklärt , und sie deswegen nur als etwas auf Ueberein -
kunft beruhendes angesehn wissen will . (Hvdsi , sagt er ,
xmp opofxccxwp ovdsv iffziVj ä ?.V oxap yepr\ xcu avfißoXop :
ein Satz , den wir hier nicht näher zu erörtern haben .
Durch den zweiten Zusatz avsv yaövov , ohne Zeit¬
bedeutung , unterscheidet Aristoteles das opofia von dem
qf/ fja , dem er die Zeitbedeutung als wesentliches Merkmal
beilegt . Endlich durch den letzten Tlieil der Definition
wird das opofia als ein nntheilbares Ganze bezeichnet , und
so von verbundenen Ausdrücken unterschieden , die zwar
auch Etwas bedeuten , aber von denen auch jeder für sich
seine eigene Bedeutung hat , wie z . B . xctXdg 'inuog offenbar
einen Gegenstand bedeutet , aber auch jedes für sich allein
seine Bedeutung hat . Der verbundene Ausdruck xcddg
'innog ist deswegen kein blofses ovofxa des Gegenstandes ,
sondern enthält , wenn auch nicht der Form , so doch dem
Wesen nach ein Urtheil oder das Resultat eines Urtheils ,
nnd ist insofern einem Xbyog gleich zu achten 1) . — Die
Definition des grjfia lautet : orjfiä tdii xd nqoGGrjfiaiPop
XqovoPj ov jiSQOq ovd &p (Jrjijccipsi yoioig , xai egtip aei tcSp
itßd ’ szsgov lEyojxsvMv dtjfieTov . Üeber den zweiten Theil
der Definition ist nach dem Obigen nichts weiter zu sagen
nöthig : er wiederholt , und zwar aus gleichem Grunde , was
vorher auch in der Definition des ovofxa gesagt worden .
Den Unterschied aber des gij /ia vom bpotju bestimmt die
Definition dahin , dafs es erstens neben seiner eigentlichen
oder Hauptbedeutung auch noch eine gewisse Zeitbedeutung
hat ( ngo ggijiicupel ) , zweitens aber , dafs es immer der
Ausdruck eines einem Gegenstände beigelegten Prädicates
hat . Das öpo /ja hat jene Nebenbedeutung der Zeit niemals ,
was darum ausdrücklich in der Definition desselben hervor¬
gehoben wird . Ansdruck eines Prädicates kann es zwar

b Vgl . Rhetor . HI , 6 in . KtixXog ist ein ovoyta , wenn aber dafür ge¬
sagt wird inimdov Ix yiiaov itrop, so ist dies ein loyog . Denn , wie es
Poet . c. 20 hcifsj , ovy cinag koyog ix Stj /xarwp xai ovofictruiv cvyx. tnai ,
aXX iyJtyyraL uviv Qtjficatov th 'ui Xoyov .
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auch sein , aber es ist es nur unter gewissen Bedingungen ,
nicht immer , wogegen gerade dies dem orjiia wesentlich
ist , dafs es immer Prädicat sei . Beides , clafs es immer
Prädicat sei und dafs es die Nebenbedeutung der Zeit habe ,
zusammengenommen genügt dem Aristoteles zu seiner De¬
finition 1) , und er findet es nicht nöthig näher anzugeben ,
welcher Art denn die vom u ^ ticc ausgedrückten Prädicate
seien , da es sich ja von selbst versteht , dafs es solche sein
müssen , welche ein zeitliches Verhalten des Gegenstandes
aussagen , da nur bei solchen die Zeitbestimmung , die dem
Qtjfj.a wesentlich beiwohnt , stattfinden kann . — Indessen
wirklich <5^u,a genannt zu werden verdient ein solches
Wort doch nur dann , wenn es auch wirklich dem letzten
Theil der Definition entspricht , d . h . wenn es als Prädieats -
wort fungirt und etwas über einen Gegenstand aussagt ,
also im Satze : aufs erhall ) des Satzes für sich allein gilt
es , trotz der ihm auch so immer noch beiwohnenden Zeit¬
bedeutung , nur als ovofia, aber freilich als ovopa nicht im
S inn e der obigen Definition , die dem ovofia ausdrücklich
die Zeitbedeutung absprach , sondern nur in der allgemei¬
neren Bedeutung , wo bvo ^ a überhaupt von jedem bedeut¬
samen Worte gesagt wird . Denn auch in diesem weiteren
Sinne wird der Name von Aristoteles nicht weniger als
von Plato oder von Späteren oft genug gebraucht 2) . Und
ebenso gebraucht er auch den andern Namen (5ijfia keines -
weges immer nur im Sinne der jetzt besprochenen Defi¬
nition : nicht blos der aus einem Adjectiv und dem als
Copula dienenden sözi zusammengesetzte Prädicatsausdruck ,

x) Sanctius Minerv . I . c . 12 findet diese Definition sowie ( e . 5 ) die
obige des bvofia so schlecht , dafs er auch in ihnen einen Beweis gegen
die Echtheit der Schrift n . tg /i >ivihis zu haben glaubt . Dafs dies Vcrdam -
mungsurlheil ungerecht sei , springt in die Augen ; was aber die Echtheit
der kleinen Schrift betrifft , so mufs man sich allerdings wohl dem Urtheil
anschliefsen , welches PrantI , Gesch . d . Logik S . 91 darüber fällt .

2) Als Beispiel mag genügen , dafs de interpr . c. 10 , 4 das ien , wel¬
ches kurz vorher § . 2 wegen der auch ihm beiwohnenden Zeilbcdeutung
ausdrücklich als (itjfia bezeichnet worden , doch nun , wo von seiner Function
als Copula die Rede ist , als ein Wort bezeichnet wird , welches man
ebensogut auch ovojjia nennen könne . Der Scholiast bemerkt dazu , p . 107
b . 17 : io taiTV rj xai xö obx iaxiv abxb xaü -’ tavxo liyo /xerov « AijS-fs
fxiv ti ij ipsutfog ßt\fxuivtiv ob nit/ vxti ' , uvofua cfi ov , äoneg xai xä liU.a
qrjfxara , 6 'vvui .iiv iyti — xaiijyoQov /xiyov xivos tiqos vnoxtipivov aujx -
nkoxijs .
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wie fiW » Xsvxog äv & Qamogj heifst ein o ^ ' ta ') , sondern in
der Metaphysik 2) heifst es von Zusammensetzungen wie
avzodvd -Qconog, avzomnog, es wäre hier das orjiia „ « uro“
zugesetzt : offenbar weil es hier bedeutet , dafs dem in Bede
stehenden Gegenstände das durch den Gattungsnamen aus¬
gesagte im eigentlichsten und vollsten Sinne zukomme , und
also gleichsam ein prädicativer Zusatz ist .

ln der Poetik werden aufser dem ovopca und dem
auch noch das dqd-Qov und der GvvdsG(xog genannt ,

und obgleich die Definitionen , die von diesen beiden ge¬
geben werden , sehr unverständlich sind und die Stelle
offenbar corrumpirt ist 34 ) , so ist doch soviel ersichtlich ,
dafs beide als cpcoval aaqpcoi dem ovopa und dem (tzj /za
als cpuvatg arj ^ avtixaig entgegengesetzt werden . Nämlich
ctrjfjbavuxttl (pcoval heifsen diejenigen Wörter , welche einen
bestimmten Begriff geben , bei welchen also , wie es anderswo
heifst , wer sie ausspricht , zrjv diuvoiav, xal o äy. ov -
Gac. ^ QSfii] Gsv i ') , d . h . wer sie ausspricht , der fixirt die Vor¬
stellung auf etwas Bestimmtes , und der Hörende versteht
ihn , weifs was er sich zu denken hat . Dagegen cpcoval
aGi]p,oc sind solche , die für sich allein keinen bestimmten
Begriff geben , sondern nur in Verbindung mit andern ver¬
standen werden können , wie es in der That mit den Con -
junctionen und Artikeln der Fall ist . Diese Wörter , ob¬
gleich sie allerdings iisQrj zijg Xsl- emg , d . h . Bestandtheile
des Ausdrucks sind , werden doch daru m nicht eigentlich
fiEQTj zov Xoyovj Bestandtheile des Satzes selbst , genannt ,
sondern sie sind nur Bindemittel , um Sätze oder Satztheile
mit einander zu verknüpfen 5) . Deswegen werden sie in

J ) De interpr . c. 10 , 13 .
2) Z . c. 16 .

3) Sie sieht im 20 . Capitel der Poetik , und wir werden später Ge¬
legenheit haben auf sie zurückzukommen .

4) De interpr . c . 3 , 6 . Ueber den Ausdruck rjQsfj .rje£v vgl . Phys . ausc .
VII , 3 p . 247 b 10 : to yag ^ gt ^ttjcat xul Gitjvai rrjv dtdvomv hiiGTCtG &ai
y.al ygovtiv keyofAtv .

5) Vgl . Dexipp . tlg idg 3Ag . xcaqy . dnoglao xat kvGtzg , p . 39 Speng . :
oi GvvdtGfxov gvGG yjfj,etIvovGi fisrh rtov dkkcov fitgdjv rov koyov , avrol
dt y. aiavrovg ovx tiGt GrjfAavivy .oi , « AA3 loiy . ctGi rjj xokkp ' dtonsg ovds
koyov croiytia ctvrovg n &sjAS&a , i<kk \ tintg äga , fxigrj rov dt
koyov tlvav (jäftsv ntgl roiv ävtv Gvvzd ^ scog xcd xad -’ tccvrdg Grjfjca -
vovgojv kegtcov . Aehnlich Ammonius in den Scholien bei Brandis p . 99 .
Auch Plutarch . Quaest . Plat . c . IO . u . AppuIej . doctr . PIat . III . p . 82 ed . Altenb . wo



8 VORLÄUFIGE ÜBERSICHT .

der Schrift nsol sQ ^ yveiag , wo nur von der Satzbildung
und den dazu wesentlich nothwendigen sprachlichen Mitteln
die Rede ist , nicht berücksichtigt . Später wurde dieser
Unterschied nicht festgehalten : es wurden iisQtj zov Xoyov
auch die Wörter genannt , die Aristoteles nur als jxsQrj zzjg
Xs & cog gelten liefs . Weil nun aber Einige , von der Aristo¬
telischen Classification der Wörter redend , dem Philosophen
nur drei Redetheile , ovofia , tivpdsöpog , mit Ueber -
gehung des ägdgov, zuschreiben 1) , so hat man dies auch
als Grund geltend gemacht 2) , um die Stelle der Poetik ,
wo vom aQd-Qov die Rede ist , für untergeschoben zu er¬
klären . Der Grund ist aber nicht triftig : es ist sehr wohl
möglich , dafs in den Aristotelischen Schriften , welche Jene
gelesen hatten , oder deren sie sich erinnerten , in der That
nur jene drei genannt waren , und dafs Aristoteles sich in
ihnen des Namens avvdetipog in allgemeinerer Bedeutung
bedient habe , so dafs er auch das aqd -qov mit umfafste ,
was um so weniger unwahrscheinlich ist , weil wir durch
ein ausdrückliches Zeugnifs belehrt werden , dafs wirklich
Einige das cio & oov und den avvdsapog zu Einer Classe
gerechnet haben 3) . Dafs Aristoteles in der Poetik dies
nicht festgehalten , sondern beide Arten von Bindemitteln ,
das aqd -Qov, welches ein casuelles oder declinables Wort
ist , und den ovvdsctixog im engeren Sinne , der ein indecli -
nables Wort ist , neben einander genannt habe , würde nur
derjenige unglaublich finden können , der sich einbildete ,
es sei dem Aristoteles darum zu thun gewesen , eine fest¬
bestimmte grammatische Theorie aufzustellen und jeder
in der Sprache vorkommenden Wortart hiernach ein - für
allemal ihren Platz anzuweisen . Das lag aber entschieden
gar nicht in seiner Absicht : er behandelte die Sprache
nicht als Grammatiker , sondern lediglich im dialectischen

diese Wörter vice clavorum et picis et glutinis deputanda heifsen , eine
Vergleichung , die auch sonst häufig vorkommt .

‘ ) Dionys , de comp . verb . c . 2 und der diesem folgende Quintilian ,
I . 0 . 1 , 4 , 18 . Beide nennen neben Aristoteles auch den Theodektes , seinen
und des Isokrates Zuhörer , wodurch Lersch , die Sprachphilos . d . Alten II .
S . 24 zu sehr überflüssigen Conjecturen veranlafst ist .

2) Fr . Ritter in s . Ausg . der Poetik S . 223 .
3) Dionys , a . a . 0 ., wo die yioQieavies cin 'o rüip avvdia /xa >v rd ao0net

erwähnt werden , woraus hervorgeht , dafs man sie vorher zusammengeworfen
hatte . Mit welchem Rechte , wird später klar werden .
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oder , in der Poetik , im kunstphilosophischen Interesse , und
wir dürfen uns darum an jener Nebeneinander Stellung des
aQ & Qov und des övvdeöfiog ebensowenig ärgern , als wir
ihm einen Vorwurf daraus machen dürfen , dafs er im Ge¬
brauch der Namen öj /i « und ovojia nicht immer mit
strenger Consequenz seiner einmal gegebenen Definition
gemäfs verfährt , oder dafs er über Wortarten wie Parti -
cipium , Adverbium , Pronomen , für die es zu seiner Zeit
noch gar keine besondere Namen gab , sich nicht ausge¬
sprochen , sondern uns überlassen hat zu erwägen , zu
welcher der von ihm aufgestellten Classen jedes zu rech¬
nen sei .

Unter den Schülern des Aristoteles scheint sich na¬
mentlich Praxiphanes mehr mit eigentlich grammatischen
Untersuchungen beschäftigt zu haben , was sich daraus
schliefsen läfst , dafs er von Einigen neben jenem , und
selbst vor ihm , als Vollender der Grammatik genannt
ward 1) . Wir wissen indessen von seinen sprachwissen¬
schaftlichen Leistungen zu wenig , als dafs wir ein be¬
stimmtes Urtheil über ihren Werth fällen könnten : was
wir aber gelegentlich erfahren — es bezieht sich dies auf
die Classe der avvdeG[ioi.J, und zwar speciell der soge¬
nannten nctQanhiQtoiiaTixoi oder Expletivconjunctionen 2) —
deutet auf ganz gesunde Ansichten .

Etwas besser sind wir über die sprachwissenschaft¬
lichen Lehren der Stoiker unterrichtet , welche wirklich
darauf ausgingen , die gesammte Wörtermasse der Sprache

' ) Schot ad Dionys . Thr . in Bekker . Anecd . II . p . 729 : ygafifianxt }
— ctQ %a tuivt ] (xiv etno Qtoyivovs , isXsafteZoa (Je naget t£v IIsginctTt ]-
Tty.wt ' Ilga & 'f ai ' ovs Jf xcti Ägearorikovg . B ’s . Text hat neeg ’ 'E ^ iefctvovg :
Die Emendation ist einleuchtend und anerkannt . Statt des vorher genannten
Qtoyivovg hat man ©loeS 'exrov vermuthet , was in diesem Zusammenhänge
nicht wahrscheinlich ist . Lieber mögen wir an den Rheginer Theagenes
denken , der im 6 . Jahrh . v . Chr . lebte und sich u . a . auch mit Homer be¬

schäftigte ( s . m . Anm . zu Plularch . Ag . p . 69 ) . Wie weit er sich dabei auf
die Sprache eingelassen haben möge , können wir freilich nicht sagen , und
bei dem weiteren Umfange , in dem die Alten den Kamen Grammatik
gebrauchen , konnte möglicher Weise Theagenes ein Grammatiker genannt
werden , auch wenn er sich gar nicht auf die Sprache eirdiefs . Indessen
ist es doch auch nicht unmöglich , dafs er wirklich auch sprachliche Be¬
merkungen gemacht habe . — Ueber Praxiphanes vgl . die Monographie von
L . Preller , De Prax . peripatetico . im Index schob Dorpat , aest . 1842 .

2) Demetr . de elocut . § . 55 .
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in der Weise zu classificiren , dafs jedem Worte der ihm
zukommende Platz unter den von ihnen aufgestellten Classen
und Unterabtheilungen derselben angewiesen wurde , wobei
es denn freilich Vorkommen konnte oder vielmehr Vorkom¬
men mnfste , dafs bisweilen ein und dasselbe Wort je nach
seiner verschiedenen Anwendungsweise bald dieser bald
jener Classe zugetheilt wurde , wie es ja auch in der spä¬
teren Grammatik nicht selten der Fall ist . Der Stifter der
Schule , Zeno , scheint nicht über die drei Classen des
Aristoteles hinausgegangen zu sein 1) : später trennte man
das aQd-Qov von dem ovvdsüfioc > und machte also vier
Classen ; dann auch , und zwar wahrscheinlich seit Chry -
sippus , wurde das ovofiu in zwei Classen geschieden , den
Eigennamen , welcher nun vorzugsweise oVo ^ a hiefs , und
die Benennung , irnoffr/ yootcc , wozu das Appellativum und
das Adjectivum gehören . Aus welchem Grunde diese Schei¬
dung gemacht wurde , werden wir später sehen ; und wes¬
wegen es zweckmäfsig gefunden sei , das änünov, als ca -
suelles Wort , von dem nicht casuellen — oder wenigstens
nicht als casuell erkennbaren — mhtho '/io ? zu trennen , ist
von selbst klar . Hinsichtlich des qrjfia aber entfernten sich
die Stoiker vom Aristoteles in der Weise , dafs sie darunter
nicht blos die sogenannten Zeitwörter begriffen , sondern
auch andere zur Prädicatsangabe dienende Wörter , die
nicht wegen ihrer anderweitigen Beschaffenheit sich in die
Classe der morr-rjyoQta stellen liefsen , also namentlich viele
der von den Grammatikern sogenannten oder
Adverbien . Deswegen wird in den uns überlieferten stoi¬
schen Definitionen des Qijfia 2) von der Zeitbedeutung , die
jener als wesentliches Merkmal angiebt , absichtlich nichts
gesagt , sondern blos die prädicative Bedeutung hervor¬
gehoben . Es ist nicht zu bezweifeln , dafs sie nun das
Qfi ’jct , und ebenso auch die übrigen Classen , wieder in
mehrere Unterabtheilungen zerlegt haben ; aber vollständige
Berichte hierüber liegen uns nicht vor : das Einzelne , was
wir darüber wissen oder vermuthen können , wird in den
folgenden Capiteln bei der speciellen Betrachtung der ver¬
schiedenen Bedetheile zur Sprache kommen . Für jetzt be -

h Weswegen ich dies annehme , wird unten in dem Abschnitt über
die Conjunction gesagt werden .

2) Bei Diog . L . VII , 58 .
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gnügen wir uns mit der Bemerkung , dafs , sowie die stoi¬
schen Ansichten nicht ohne vielfachen Einflufs auf die
eigentlich sogenannten Grammatiker waren , so auch um¬
gekehrt die letzteren nicht ohne Einflufs auf die Stoiker ,
oder wenigstens auf Einzelne derselben geblieben sind . So
wissen wir namentlich , dafs von Einigen zu den früher
aufgestellten fünf Redetheilen , dem ovofia, der nQodijyogia,
dem ijr/ iMtj dem uq ') qov und dem avvdsßpog , noch als
sechster die sogenannte psaozyg hinzugefügt worden sei ,
worunter sie den gröfsten Theil der von den Grammatikern
sogenannten smQQijfiarcc stellten . Noch andere nannten
diesen sechsten Theil navdsy. zrjg , begriffen aber darunter ,
wie es scheint , die sämmtlichen smogr̂ iara der Gram¬
matiker .

Das von den Grammatikern , und zwar vorzugsweise
von der Alexandrinischen Schule aufgestellte und zu , wenn
auch nicht allgemeiner , doch vorherrschender Geltung ge¬
brachte System der Redetheile ist dasjenige , welches sich
namentlich durch Vermittelung der lateinischen Gramma¬
tiker , die sich ihm im Wesentlichen , obwohl nicht ohne
einige Moditicationen , anschliefsen , das Mittelalter hindurch
bis auf die neueste Zeit behauptet hat . Es werden näm¬
lich die sämmtlichen Wörter in acht Classen getheilt . Die
Namen derselben sind 1 . ovo /xa , wozu sowohl die Eigen¬
namen als die Gattungsnamen und die Adjectiva gehören ;
2 . {iijfia oder das Zeitwort , d . li . das Verbum flnitum und
der Infinitiv ; 3 . /.isto / q oder das Participium , welches sie
aus gutem Grunde vom gij /ia absonderten und als einen
zwischen diesem und dem övo /ia in der Mitte stehenden
und etwas von beider Natur an sich tragenden Redetheil
aufführten ; 4 . ävxavvfiia , worunter die angesehensten
Schulhäupter nur die Personalpronomina und deren Ab¬
leitungen , sowie diejenigen Demonstrativa , die wir als
sitbstantiva zu bezeichnen pflegen , verstanden ; 5 . aqfinov,
worunter von den Meisten nur der protaktische und hypo¬
taktische Artikel verstanden wurde ; 6 . smQQijfia oder das
Adverbium , wozu aber auch die Interjection gerechnet
wurde ; 7 . no6 !} t (Uc oder die Präposition ; endlich 8 . <svv -
ö'tdfiog oder die Conjunction , wozu man aber auch eine
Anzahl von Partikeln zählte , die man in neuerer Zeit nicht
ohne guten Grund von den Conjunctionen abgesondert und
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als eine eigene Classe , der nun der Name Partikeln in
Ermangelung eines bessern zur besondern Benennung dient ,
aufgestellt hat . Die Veränderungen , die die Lateinischen
Grammatiker mit diesem System Vornahmen , bestanden
erstens in einer Berichtigung hinsichtlich des Pronomens ,
wo sie sich meistens der von der herrschenden Schulansicht
mit Unrecht verworfenen Lehre anderer griechischer Gram¬
matiker anschlossen , und zweitens darin , dafs sie , ebenfalls
nicht ohne griechische Vorgänger , die Interjection von dem
Adverbium trennten und als eigene Classe aufstellten . So
erhielten sie denn ebenfalls acht Redetheile , da von den
griechischen einer , der Artikel ., als in der lateinischen
Sprache nicht vorhanden , bei ihnen ausfallen mufste .

Von welchem griechischen Grammatiker dieses System
zuerst aufgestellt und die einzelnen Redetheile , soviel ihrer
noch keine Namen hatten , benannt worden sind , vermögen
wir nicht zu sagen . Quintilian 1) nennt den Aristarch als
einen der namhaftesten auctores des Systems , und wir mögen
annehmen , dafs dieser es , wenn auch nicht gerade zu
allererst vorgetragen , doch namentlich empfohlen und seine
Annahme in der Schule bewirkt habe . Ganz allgemein
indessen ist es auch nach Aristarch von den griechischen
Grammatikern nicht angenommen worden . Manche wichen
entweder hinsichtlich der Begriffsbestimmungen der ein¬
zelnen Redetheile , z . B . der ävtaivvpia , von ihm ab , oder
auch hinsichtlich der Anzahl der Redetheile selbst , indem
sie z . B . die Classe der 6v6 >.iaia in mehrere Theile schie¬
den , den Infinitiv als besonderen Redetheil neben Verbum
und Participium stellten u . dgl . m . Was hiervon der Be¬
achtung werth scheint , wird unten bei Besprechung der
einzelnen Redetheile erwähnt werden . Hier wollen wir uns
mit der Bemerkung begnügen , dafs auch unter den Römern ,
die sich mit sprachwissenschaftlichen Studien beschäftigten ,
der erste , von dem wir Genaueres wissen , M . Terentius Varro ,
sich jenem Schulsystem nicht anschlofs , sondern einen an¬
dern Weg befolgte . Er nahm nämlich vier Redetheile an :
oratio , sagt er 2) , secanda , ut natura , in quattuor partis :

B 1 , 4 , 20 : Alii tarnen ex idoneis duntaxat auctoribus octo partes
secuti sunt , ut Aristarchus .

2 ) VIII , 44 ( 23 ) p . 182 Müll . Vgl . VI , 36 ( 5 ) p . 86 . IX , 31 (24 )
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in eam quae habet Casus , et quae habet tempora , et quae

habet neutrum , et in qua est ulrumque . Mail hat dieseEintheilung als eine wunderliche gescholten 1) , weil sie nur
auf der äufseren Gestaltung , nicht auf der wirklichen Ver¬
schiedenheit hinsichtlich der Bedeutung der Wörter und
ihrer dadurch bestimmten Function in der Rede beruhe .
Man hat aber nicht bedacht , dafs beides wesentlich mit
einander zusammenhängt . Denn eben auf den verschie¬
denen Bedeutungen und Functionen der Wörter beruht es
ja , dafs einige von ihnen Casusformen , andere Tempus¬
formen , andere beides , noch andere endlich keines von
beiden haben 2) . Uebrigens erkennt man leicht , dafs diese
varronische Eintheilung im Wesentlichen mit der aristote¬
lischen Dreitheilung zusammenfällt 3) und nur darin von
ihr abweicht , dafs das Participium , welches Casus - und
Tempusformen zugleich hat , als eigener Redetheil hinzu¬
gerechnet ist . Und in der That , sobald man sich streng
an die aristotelischen Definitionen hält , geräth man in
Verlegenheit , wohin man das Participium zu stellen habe :
zum ovopa kann man es nicht rechnen , weil es ja nicht ,
wie dieses , avev %qovov ist ; aber auch vom qijfia unter¬
scheidet es sich dadurch , dafs ihm die diesem eigenthüm -
liche synthetische , satzbildende Kraft abgeht . — Unmittel¬
bar aber nach jener Viertheilung folgt bei Varro noch eine
zweite : lias vocant quidam appellandi , dicendi, adminicu -

*) Egger , Apollonius Dyscole ( Paris 1854 ) p . 73 : bizarre division , qui
repose beaucoup plus snr lc caraclerc exterieur des mols que siir la di -
versite reelle de leurs röles dans le langage .

2 ) Darauf deulct auch Varro selbst hin VIII , 10 p . 170 . 16 p . 173 ,
wo für propter ohne Zweifel propterea zu lesen und dies auf das folgende
uti zu beziehen ist .

3) Dafs die pars quae adsignificat easus dem ovopia oder vocabulum ,
die pars quae tempora dem qijficc oder Verbum des Ar . entspreche , welche
dieser allein eigentlich partes orationis nenne , sagt Varro seihst VIII , 11 (4 )
p . 171 . Die pars quae neutrum adsignificat enthält den avvötctpog , der
nicht eigentlich Redetheil ist ; aber freilich auch das Adverhium , welches
nach Ar . nur zum ovojua gerechnet werden kann . Vgl . d . Schot , p . 99
a . 25 . — Der von Varro erwähnte Dion , der res quae verbis significantur
in tres partes divisit , d . h . drei verschiedene Ilauptclassen der durch die
entsprechende Zahl «der Rcdetheile hezeichnelen Begriffe annahm , also eigent¬
lich auch mit Aristoteles ühereinstimmte , ist wohl kein anderer , als der
Akademiker aus Alexandria , der im J . 698 als Gesandter in Rom war und

dort an Gift starb . S . Sterk , grammat . zetemata 11 p . 9 sq .
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landi , iungendi . Appellandi dicitur, ut homo et Nestor :
dicendi , nt scribo■ ei lego : iungendi , ut et et que : admi -
niculandi, ut docte et commode , und es ist klar , dafs von
diesen vier Theilen der erste und zweite mit dem ersten
und zweiten der obigen Eintheilung zusammenfallen , der
dritte und vierte aber zusammengenommen dem dritten in
jener entsprechen , so dafs das Participium oder die pars
quae habet utrumque , nämlich et casus et tempora , über¬
gangen ist , und man ungewifs darüber bleibt , ob auch
diesem sein Platz unter der pars dicendi zukomme , oder
ob es etwa zu der pars appellandi gehöre . Gewifs hat
auch Varro nicht sagen wollen , dafs beide Eintheilungen
einander entsprechen ; und dafs dies jetzt doch so scheint ,
ist nur eine Folge der flüchtigen Abfassung und gehört
zu den mancherlei auch sonst hervortretenden Zeichen ,
um des trefflichen Müllers Worte zu gebrauchen , hos
libros accelerato et quasi immaturo partu editos esse .
Wenn Varro selbst die letzte Hand an sein Werk gelegt
hätte , so würde er gewifs die Differenz zwischen dieser
zunächst vielleicht nur am Rande von ihm angemerkten
Eintheilung und jener andern nicht unbemerkt gelassen
haben . Hätte er geschrieben Contra has vocant quidarn
oder aliter has vocant quidam , so könnte man allenfalls
die Worte in dem Sinne nehmen : dagegen oder von einem
andern Gesichtspunkte aus stellen Einige folgende vier auf ‘) .

2 . Nomen und Verbum .

In dem angeblich ältesten Lehrbuch der Grammatik ,
welches den Namen des Dionysius , des Thrakers , führt ,
indessen zahlreiche Spuren späterer Umarbeitung an sich
trägt , lautet die Definition des ovoga folgendermafsen :
*Ovoga sein gsoog Xoyov nibmxov , Gaiga ij noayga Gfj -
gaXvov, Googcc giv olov Xiüog , Ttoceyga de olov ncadelcc ,
xoivwg ts xal Idicog Xeyögevov , xoirdig psp olov av & Qumog,
ircnog , löiov de olov Eor/. odi 'ijg , JlXdxwv . Dem Urheber

P Was Lersch II S . 147 f . sagt , genügt nicht den von Müller mit
Recht bemerkten Widerspruch zwischen beiden Einlheilungsartcn zu be¬
seitigen .
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